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ZUM W ANDERUNGSVERHALTEN DER WESTERNER IN DER REPUBLIK SUDAN 

Beobachtungen im New Halfa- und im Rahad-Scheme 

Mit 2 Abbildungen und 8 Tabellen 

GONTER HEINRITZ 

Summary: Notes on migrational behaviour of thc: Westerners in 
the Republic of Sudan 

The migration flows induced by the devdopment of thc: modern 
agrarian sector in the Sudan have their chief source areas in the 
westc:rn provinces of the Sudan and its neighbouring states to the 
west. Tue migrational behaviour of these immigrants is shown and 

analysed in the example ofWesterners arriving at six camps of the 
New Halfa Scheme and the Rahad Scheme in February and Novem­
ber, 1979. In all the camps under investigation there was an 
amazingly high volume of migration with a high fluctuation, espe­
cially among one-person households. The places of origin of immi­
grants in the Rahad Scheme are less than 2 50 km away, and usually 
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not identical with their place of birth, whereas the New Halfa 
Scheme, which has operated in Darfur and Kordofan for 15 years, 
has already attained such a degree of renown that numerous 
Westerners move directly there. There is distinct evidence of chain 
effects in these moves, which must be attributed to the positive 
support for out-migration decisions by the successful establishment 
of a relative in the target area. The existence of such a haven is of 
prime imponance for the out-migrants, since they are usually too 
poor at the time of their departure to shoulder the risk of not imme­
diately finding employment in the target area. 

1. Fragestellung 
Mit einem großen Aufwand an Investitionen bei massiver 

finanzieller Unterstützung durch das Ausland bemüht sich 
die Regierung der Republik Sudan seit Jahren, den moder­
nen Wirtschaftssektor des Landes zu verbreitern. Dem Ziel, 
den Sudan zum „Brotkorb" der arabischen Welt zu machen, 
dient neben der Förderung der ,,large mechanized schemes" 
vor allem die Ausweitung der Bewässerungslandwirtschaft. 
Gerade im Agrarbereich gilt alle Aufmerksamkeit dem 
modernen Sektor, während der Subsistenzsektor so gut wie 
keine Unterstützung erhält, obwohl die übergroße Mehrheit 
der Bevölkerung dort ihre Reproduktionsbasis hat. Wie 
überall, wo ein Dualismus zwischen modernem und traditio­
nellem Sektor in der Agrarwirtschaft zu beobachten ist, ergibt 
sich auch hier zwischen beiden eine typische Verbindung in 
Gestalt von Wanderungsströmen. Nach den Schätzungen 
der ILO sind pro Jahr annähernd 1 Million Menschen im Su­
dan regelmäßig als Wanderarbeiter unterwegs. 

Das Phänomen der Wanderarbeit hat schon in Kolonial­
zeiten die Aufmerksamkeit von Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaftlern gefunden, die es freilich vorwiegend als das 
Resultat individueller Entscheidungen vor dem Hintergrund 
der sich zwischen den Produktionssystemen entwickelnden 
Disparitäten gesehen haben. Gegen eine solche Sicht ist in 
jüngerer Zeit massive Kritik laut geworden, die von der The­
se ausgeht, daß die Migration von Wanderarbeitern eben 
nicht als Folge, sondern als „notwendige Arbeitsmarkt- und 
Produktionsbedingung für die Aufrechterhaltung dieser 
Wirtschaftsformationen und der mit ihnen verknüpften 
Interessen" a. TAIT 1980, S. 361) anzusehen sei. 

Das durch die Entwicklung des modernen agrarischen 
Sektors induzierte Wanderungsgeschehen wird mit dem 
Terminus Arbeitsmigration allerdings nicht ausreichend dif­
ferenziert beschrieben. Die häufig benutzte Bezeichnung 
,,migrant labour" kann allzu leicht darüber hinwegtäu­
schen, daß durchaus nicht nur Wanderarbeiter, sondern in 
ganz erheblichem Umfang auch Zuwanderer, die definitiv 
und dauerhaft im Zielgebiet leben wollen, mit ins Bild 
gehören, wenngleich zuzugeben ist, daß die Grenzen zwi­
schen beiden in der Realität des Sudans oft sehr fließend sein 
können. In dem Maße, in dem es aber diesen Zuwanderern 
gelingt, sich in den neuen Produktionszentren dauerhaft 
niederzulassen, kann keineswegs mehr davon gesprochen 
werden, daß es sich hier um eine „tributäre Umformung der 
kleinbäuerlichen Produktionsweise und die Blockierung 
produktiver Entwicklungen in diesem Bereich zugunsten der 

von der Arbeitsmigration abhängigen Produktionszonen" 
a. TA!T 1980, s. 2) handle, vielmehr bildet sich hier tatsäch­
lich ein nicht mehr dem Subsistenzsektor angehöriges länd­
liches Proletariat aus, das in der Zukunft kaum Chancen hat, 
sich gegen seine Ausbeutung zur Wehr zu setzen. 

Die Hauptquellgebiete dieser Wanderungsströme lagen 
von Anfang an, d. h. seit Beginn der englischen Kolonial­
herrschaft, in den westlichen Provinzen Kordofan und Dar­
fur sowie in den westlichen Nachbarstaaten Tschad, zentral­
afrikanische Republik und Nigeria. Obschon sie nach Stam­
meszugehörigkeit, Sprache, kultureller Tradition usw. sehr 
verschiedenartige Elemente enthalten, werden alle diese Mi­
granten im Sudan unter der Sammelbezeichnung „Wester­
ner" geführt, ein Terminus, der also Sudanesen wie Nicht­
Sudanesen gleichermaßen umgreift. 

Die nicht-sudanesischen Zuwanderer aus westafrikani­
schen Ländern werden häufig ebenso pauschal und undiffe­
renziert als „Fellata" angesprochen. Ihre Funktion als an­
spruchslose, fleißige Arbeitskräfte wird wohl deutlich genug 
in dem kolportierten Satz eines Sudanesen in Omdurman 
aus dem Jahr 1908 beschrieben: ,,Allah took away our slaves, 
but sent us the fellata." Nicht wenige Fellata leben zwar 
bereits in der dritten Generation im Sudan, doch haben sie 
in der Regel auch bei langjährigem Aufenthalt im Lande 
ihren Status als Ausländer beibehalten. Ihnen gegenüber 
besitzen die Zuwanderer, die aus Nord- und Süd-Darfur 
oder Kordofan kommen, den Vorzug, die sudanesische 
Staatsbürgerschaft zu besitzen und damit die Voraussetzung 
dafür, einen Platz in jenem Sektor des Arbeitsmarktes ein­
nehmen zu können, der hinsichtlich Mindestlöhnen, Kün­
digung usw. gesetzlichen Regelungen unterliegt. Für einen 
großen Teil der aus dem Westsudan stammenden Zuwande­
rer kommt dieser rechtliche Unterschied freilich kaum zum 
Tragen. Nicht nur in dieser Beziehung, auch hinsichtlich vie­
ler anderer staatlicher Leistungen sind die W esterner von 
einer Teilhabe zumindest de facto nahezu ausgeschlossen. 
Staatliche Dienststellen und halbstaatliche Organisationen 
zeigen im allgemeinen nur wenig Eifer, die Interessen der 
aus den Westprovinzen zugewanderten Bevölkerung näher 
zu erkunden und entsprechend zu berücksichtigen. 

In diesem Zusammenhang zeigt sich, daß der Terminus 
,,migrant labour" wichtige politische Funktionen erfüllt: 
Die Westerner werden damit als eine Gruppe gekennzeich­
net, die nur vorübergehend in den Zuwanderungsgebieten 
anwesend ist, deren Siedlungen konsequenterweise nur pro­
visorisch sind und größere Investitionen des Staates daher 
nicht rechtfertigen - die Analogie zu der durch unseren Be­
griff des „Gastarbeiters" mitgelieferten Fiktion des nur we­
nige Jahre in der Bundesrepublik arbeitenden „Gastes" ist 
unübersehbar! Zum amtlicherseits gepflegten Image der 
Westerner gehört es, nicht nur ihre Rotation zu betonen 
( und diese wegen des mit ihr angeblich verbundenen,, trickle­
down" -Effektes durchaus positiv zu werten), sondern auch 
das Unstete im Wanderungsverhalten der Westerner, die 
heute hier und morgen dort sein können, hervorzuheben, 
eine Aussage, die mancherorts wohl mehr eine Schutzbe­
hauptung der für die infrastrukturelle Mangelausstattung 
der betreffenden W esternersiedlungen verantwortlichen 
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staatlichen Stellen darstellt (s.J. TAIT 1980). In anderen Fäl­
len erweist sich eine solche Aussage aber auch als „self-ful­
filling prophecy". 

Entsprechende Beobachtungen im New Halfa-Scheme 
(künftig abgekürzt: NHS) gaben denn auch den Anlaß, der 
Frage der Fluktuation der Westerner im Projektgebiet bzw. 
ihres Wanderungsverhaltens insgesamt im Rahmen einer 
Fallstudie nachzugehen. Über die wichtigsten Ergebnisse 
dieser Untersuchung soll im folgenden berichtet werden.1) 

II. Die Westerner im NHS 
Auf eine detaillierte Darstellung des in der Trockensteppe 

der Butana gelegenen und durch den Stau des vom äthio­
pischen Hochland kommenden Atbaras mit Wasser versorg­
ten New Halfa-Projektes kann hier verzichtet werden. Es ge­
nügt, zur Kennzeichnung seiner wirtschaftlichen Größen­
ordnung und Entwicklung zu erwähnen, daß von den rd. 
200 000 ha derzeit 160 000 ha bewirtschaftet werden, davon 
9200 ha durch eine staatliche Zuckerplantage mit Fabrik, der 
Rest unter der Leitung der Agricultural Production Corpora­
tion (APC), einer halbstaatlichen Organisation, durch ca. 
22 000 Kleinpächter, von denen etwa ein Drittel aus dem 
Niltal umgesiedelte Nubier (Halfawis) und etwa zwei Drittel 
Angehörige der in der Butana lebenden Nomadenstämme, 
insbesondere der Shukriyya, sind. Nach knapp 15jähriger 
Existenz des Projektes hat die sudanesische Regierung, da die 
Produktionsleistungen unübersehbar weit hinter die Erwar­
tungen zurückgefallen waren, 1977 einer ausländischen 
Consultingfirma, der „Deutschen Agrar- und Hydrotech­
nik", den Auftrag zur Durchführung von „Rehabilitation 
Studies" erteilt. 

Eine Studie des Wanderungsverhaltens der Westerner im 
NHS hat selbstverständlich zwei für Länder der Dritten Welt 
typische, nichtsdestoweniger aber gravierende Schwierigkei­
ten in Kauf zu nehmen. Zum einen ist angesichts der geringen 
Verwaltungskraft des sudanesischen Staates und des Fehlens 
jeglichen Melde- und Einwohnerwesens auch nicht ein Mini­
mum an zuverlässigen amtlichen Bevölkerungs- oder gar 
Wanderungsdaten zu erhoffen. Zum anderen hat die bislang 
vorliegende sozialwissenschaftliche Literatur zu diesem The­
ma nur wenig Brauchbares zu bieten, haben sich die mit dem 
NHS befaßten Autoren doch vor allem auf die Kleinpächter 
konzentriert, nicht aber eine vermeintlich so randliche 
Gruppe wie die zugewanderten Westerner beachtet, die ja 
auch in der ursprünglichen Projektplanung mit keiner Silbe 
Erwähnung finden. Es ist in diesem Zusammenhang bezeich­
nend, daß noch 1977 in keinem der vorhandenen Grundriß­
pläne oder Karten die im Projektgebiet vorhandenen W ester­
ner-Siedlungen verzeichnet waren. Der vom Verfasser im Fe-

1 l Die Feldarbeiten fanden in Zusammenarbeit mit dem Depart­
ment of Geography, University of Khartoum, während zweier von 
der DFG finanziell unterstützter Aufenthalte im Februar/ März und 
November 1979 statt. Der DFG sei auch an dieser Stelle sehr herz­
lich für ihre finanzielle Unterstützung gedankt. Danken möchte ich 
auch meinen beiden Begleitern, Herrn Dipl. Geogr. Hassan Elman­
gouri und Herrn Dipl. Geogr. R. Ortner. 

bruar 1977 durchgeführte Versuch, die Westerner-Camps zu 
kartieren, hat allein im Bereich der APC - das Gebiet der 
Zuckerplantage und die Stadt New Halfa also ausgenommen 
- insgesamt 34 Westerner-Camps (als „Camp" wurden erst 
Ansammlungen von 15 und mehr Hütten erfaßt, kleinere 
Hüttenzahlen blieben dagegen unberücksichtigt) erbracht. 
Auf Grund technischer Schwierigkeiten war bei der Erhe­
bung keineswegs völlig gesichert, daß damit alle existieren­
den Camps tatsächlich erfaßt worden wären. Insbesondere 
mußte der Block EI Butana damals aus der Erhebung so gut 
wie ausgeblendet bleiben. Durch eine erneute Kartierung 
im Februar 1979 sollte nun geprüft werden, ob sich die 
Westerner-Siedlungen nach Zahl und Größe in dieser Zeit 
verändert haben würden. 

Die zweite Aufnahme konnte sich auf Berichte aller Block­
inspektoren vom Dezember 1977 bzw.Januar 1978 stützen, 
die der Zentrale in New Halfa alle in ihrem Block vorhande­
nen Westerner-Camps zu melden hatten.Damit dürfte die 
zweite Kartierung einen höheren Erfassungsgrad der vorhan­
denen Camps erreicht haben als die erste. Die Zahl von 21 
,,neuen" Camps2) kann aber nicht ohne weiteres zur Berech­
nung des Zuwachses verwendet werden, weil denkbar ist, 
daß ein Teil von ihnen nicht tatsächlich neu ist, sondern 1977 
nur nicht erfaßt worden war. Mit Bestimmtheit kann dagegen 
gesagt werden, daß immerhin 7 (von 34) Camps in diesen 
zwei Jahren verschwunden sind, 5 andere deutlich ge­
schrumpft, 12 Camps dagegen beträchtlich gewachsen sind. 
Nur 10 Camps wurden nahezu unverändert angetroffen, so 
daß die Hypothese von der erheblichen Fluktuation der 
Westerner-Siedlungen und ihrem Wachstum trotz aller 
Unsicherheiten bei der Erhebung im ganzen als bestätigt 
angesehen werden kann. Aus der Karte (Abb. 1) geht dabei 
klar hervor, daß die Westerner-Siedlungen 1979 nicht mehr 
so stark wie 2Jahre zuvor auf das Siedlungsgebiet der Halfa­
wis konzentriert sind, sondern in dem von nomadischen 
Pächtern bewirtschafteten Teil des Projektgebietes per Saldo 
kräftiger gewachsen sind. 

Nun war die Überprüfung der in den Berichten gemach­
ten Angaben, die sich im Februar 1979 auf einen immerhin 
15 Monate zurückliegenden Erhebungsstichtag bezogen, 
nicht mehr für alle Fälle und nur mit gewissen Einschränkun­
gen möglich. Sie erbrachte, daß mindestens zwei zum Be­
richtszeitpunkt existente Camps unerwähnt geblieben sind 
und von den 17 Camps nur in 7 Fällen die gemeldete Hütten­
zahl korrekt war, in 10 Fällen dagegen die angegebenen Zah­
len mehr oder weniger stark untertrieben waren, so daß sich 
für die 17 überprüften Fälle hinsichtlich der vorhandenen 
Hütten eine Erfassungsquote kalkulieren läßt, die zwischen 
72 und 81 % liegt. Unterstellt man hinsichtlich der Ein­
wohnerzahl eine ähnliche Untererfassung, so ist anzuneh­
men, daß die Zahl der tatsächlich zu Beginn des Jahres 1978 
im Gebiet der APC lebenden Westerner mindestens zwischen 
11 000 und 12 500 gelegen haben wird. 

Dieser Wert liegt doch erheblich höher als jener, den 
M. KHoGALI ohne präzise Quellenangabe für März 1978 mit 

2) Die im Block EI Butana kartierten Camps sind hier nicht mit­
gerechnet. 
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ca. 9780 angibt. KttoGALI schätzt die Zahl der Westerner im 
gesamten NHS auf etwa 40 000, von denen ca. 13 000 in der 
Sugar-factory-,,town", ca. 7000 in der Stadt New Halfa und 
ca. 11 000 im Gebiet der Zuckerplantage leben. Deutlich hö­
here Werte gibt der erste Report der Deutschen Agrar- und 
Hydrotechnik vom April 1978 an, der die Zahl der in „Mi­
grant Labour Camps" lebenden Westerner mit 49 993 bei 
einer Gesamtbevölkerungszahl des Schemes mit 291 031 an­
gibt. In einer zweiten Fassung des Berichtes vom Februar 
1980 sind diese Werte auf 40 515 W esterner und 266 410 
Einwohner geändert. 3) 

Man wird gut daran tun, die hier genannten Zahlen mit 
gehöriger Skepsis zu betrachten und sich nicht weiter als bis 
zu den Aussagen vorzuwagen, daß 
a) rd. ein Sechstel der Bevölkerung des gesamten Projekt­

gebietes aus Westernern besteht und 
b) rd. ein Viertel der Westerner im Siedlungsgebiet der 

Kleinpächter, mehr als die Hälfte im Gebiet der Zucker­
plantage leben. 

III. Erhebungen zum Wandemngsverhalten 

1. Erhebungsmethoden 

Wenn es schon nicht möglich ist, Gesamtzahlen der im 
NHS lebenden Westerner präzise zu ermitteln, so bedarf es 
kaum weiterer Worte, um darzulegen, daß 
1. Aussagen zum Wanderungsverhalten der Westerner nur 

auf der Grundlage selbst erhobener Daten möglich sind 
und 

2. solchen eigenen Erhebungen freilich vom Umfang her 
enge Grenzen gesetzt sind. 

Um die mit Stichproben bei ungeklärter Grundgesamt­
heit verbundenen Schwierigkeiten zu vermeiden, sollten 
Totalerhebungen durchgeführt werden, was sich freilich nur 
für eine kleine Zahl von ausgewählten Camps verwirklichen 
läßt. Eine für das gesamte NHS zu reklamierende statistische 
Repräsentativität der Ergebnisse war damit weder zu errei­
chen noch angestrebt. Wohl aber war das Interesse darauf ge­
richtet, einschätzen zu können, inwieweit die hier gewonne­
nen Resultate spezifisch sind bzw. auf die in andere Bewässe­
rungsgebiete des Sudans gerichtete Westerner-Wanderung 
übertragen werden können. Anhaltspunkte dafür lassen sich 
wohl am besten aus einer Vergleichsuntersuchung gewin­
nen; deshalb wurden neben drei Camps im NHS (Campo EI 
Laota, Campo am Gantara 9 und Campo am Gantara 14) 
auch drei weitere Westerner-Siedlungen im erst vor kurzem 
(1978) in Betrieb genommenen Rahad-Scheme (künftig ab­
gekürzt: RS) für die Erhebung ausgewählt (die Camps bei 
Dorf 13, Dorf 17 und das Campo Maio ). 4 > 

Da die Tauglichkeit des Instrumentes einer Befragung zur 
Aufklärung der Wanderungsgeschichten der an einem Stich­
tag erfaßten Bevölkerung nicht als völlig gesichert gelten 

l) In den unveröffentlichten Ergebnissen des Zensus von 1973 
stehen für das NHS insgesamt 172 700 Einwohner! 

4) Eine kurze Beschreibung des RS gibt G. HEINRJTZ 1980. 

konnte, wurden darüber hinaus auch Zählungen der Bevöl­
kerung in einigen Camps an zwei nicht allzu weit auseinan­
der liegenden Zeitpunkten durchgeführt, so daß die wäh­
rend der Zwischenzeit erfolgte Bevölkerungsveränderung 
gemessen werden konnte. Bei den Erhebungen wurden 
nicht nur Namen und Alter aller Haushaltungsvorstände no­
tiert, sondern auch versucht, systematisch Informationen zu 
sammeln über 
- Stammeszugehörigkeit, Familienstand und -verhältnisse 

(Haushaltsgröße, Kinderzahl), 
- Erwerbstätigkeit und vor allem 
- die Wanderungsgeschichten, d. h. Herkunftsort, Aus-

zugsjahr, Wanderungsetappen, Ankunftsjahr im Scheme 
sowie 

- die mit dem Heimat-/Herkunftsort im Jahr 1979 beste­
henden Besuchskontakte. 
Aus anderen Untersuchungen über Squattersiedlungen 

im Sudan war bekannt, daß mit vorsätzlich falschen Antwor­
ten bei der Frage nach der Dauer der Anwesenheit am jetzi­
gen Wohnstandort bzw. dem Ankunftszeitpunkt zu rech­
nen ist. Deshalb wurde dieser Punkt in den Gesprächen 
nicht nur besonders sorgfältig behandelt, sondern auch 
durch Kontrollfragen überprüft mit dem Erfolg, daß die ent­
sprechenden Daten wohl weitgehend der Wirklichkeit ent­
sprechen. 

2. Die untersuchten Westerner-Siedlungen 

Während die beiden Westerner-Siedlungen, die im RS 
auf den für die Anlage von Dorf Nr.13 bzw. 17 vorgesehenen 
Flächen entstanden sind, mit Billigung der Projektverwal­
tung errichtet wurden, sind alle im NHS gelegenen Camps 
und das Campo Maio im RS Squatter-Siedlungen. Wie über­
all im Sudan, so sind auch in den untersuchten Camps die 
Tendenzen zur Segregation nach Stammeszugehörigkeit 
(immer noch) voll wirksam. Nur im Campo bei Dorf 17, das 
dem Projekthauptquartier am nächsten liegt, finden sich 
Angehörige von mehr als drei Stämmen, allerdings ist auch 
hier eine klare Trennung ihrer Wohngebiete gegeben. 

Zeitlich liegt die Entstehung der Camps natürlich unter­
schiedlich weit zurück. In zwei Fällen im NHS (Campo EI 
Laota und Campo am Gantara 9) hat es sich um eine erzwun­
gene Verlegung der bisherigen Wohnsitze in der Nähe von 
nubischen Pächterdörfern gehandelt. Das unterschiedliche 
Alter der Siedlungen spiegelt sich zunächst in der mittleren 
Wohndichte (Personen pro Hütte), die zeigt, daß die Wohn­
verhältnisse im RS beengter sind als in den älteren Camps im 
NHS. Die Zuwanderung der Westerner ist natürlich dem 
unterschiedlichen Alter beider Bewässerungsprojekte ent­
sprechend über unterschiedlich lange Zeiträume hinweg 
erfolgt. Der Anteil jener, deren Wanderung erst einJahr und 
weniger zurückliegt, beträgt im RS 3 7 % , im NHS „nur" 
24% - zweifellos auch das ein erstaunlich hoher Wert 
(Tab. 1). 

Mit 51 % Zuwanderern, die erst ein Jahr und weniger hier 
leben, ist das Campo Maio das Camp mit der „jüngsten" 
Einwohnerschaft, während das Campo am Gantara 9 im 
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Tabelle 1: Untersuchte Westerner-Camps (Stand: November 1979) 
Westerner camps under investigation (as of November, 1979) 

Einwohner 
Siedlung Gründungsjahr Hütten Einwohner pro Hütte Stämme 

Campo EI Laota 1975 (?)  97 246 
Campo am Gantara 9 1974 14 36 
Campo am Gantara 14 1973 (?) 41 119 
New Halfa-Scheme 152 401 

Campo bei Dorf 13 Juli 1977 33 129 
Campo bei Dorf 1 7 April 1978 76 283 

Campo Maio März 1978 58 224 
Rahad-Scheme 167 636 

Quelle: eigene Erhebung 

NHS , dessen Bewohner alle schon 3 Jahre und länger hier 
wohnen , als die am meisten konsolidierte Siedlung erscheint 
(siehe Tab . 2 ) .  Ein ganz anderes Bild ergibt sich , wenn wir 
nach dem Zeitpunkt der Abwanderung aus dem Westsudan 
fragen. Hier erweist sich , daß mehr als die Hälfte aller im RS 
angetroffenen W esterner schon vor 10 Jahren und länger ihre 
Heimat verlassen haben , während im NHS ein knappes Drit­
tel erst vor 3 Jahren oder weniger von dort aufgebrochen 
sind . Auf die Gründe , die hinter diesen Unterschieden ste­
hen , wird unten noch genauer einzugehen sein . 

Deutliche Unterschiede zwischen beiden Projektgebieten 
ergeben sich auch bezüglich der Erwerbstätigkeit . Die im 
NHS befragten W esterner sind fast vollständig im Erdnuß­
anbau als Teilpächter engagiert - nicht wenige haben mitt­
lerweile zwei und mehr Erdnuß-Hawashas in Teilpacht über­
nommen , so daß im November 91 Familien im NHS insge­
samt 1 2 3  Teilpachtverträge halten , obwohl es nach den in 
beiden Projekten gültigen Pachtverträgen den Pächtern 
streng verboten ist , ihre Hawashas an Teilpächter weiterzu­
geben. Eine Kleinpächterstelle selbst übertragen zu bekom­
men , ist im NHS noch keinem Westerner gelungen; auch 
Lohnarbeit für das Projekt-Management oder für Pächter , 
insbesondere bei der Baumwollernte und der Unkrautbe­
kämpfung, haben nach eigenen Angaben zwar viele der Be­
fragten nach ihrer Zuwanderung zunächst übernommen 
gehabt , heute wird sie dagegen nur noch vereinzelt ange­
nommen . 

Umgekehrt spielt Lohnarbeit im Erwerbsleben der We­
sterner im RS die wichtigste Rolle . Das Campo bei Village 1 7 ,  
das nahe am Zentrum des gesamten Projektgebietes liegt , 
hat insofern eine deutliche Sonderstellung , als hier ca. 1 /4 
der Arbeiter außerhalb der Landwirtschaft beschäftigt ist . 
Ein kleiner Teil der Westerner hat im RS eine Pächterstelle 
erhalten , während Teilpachtverhältnisse hier (noch) selten 
sind . Es gibt aber Anzeichen dafür , daß es einem großen Teil 
der zur Zeit noch als Tagelöhner beschäftigten Westerner in 
absehbarer Zukunft gelingen wird , Teilpächter zu werden . 
Die hinsichtlich der Erwerbstätigkeit festgestellten Unter-

2,5 Zaghawa (74 % ), Tama (26 % )  
2,6 Nuba (53 % ), Tama (28 %  ), Gimir ( 19%)  
2,9 Tama (100% )  
2,6 

3,9 Zaghawa (90 % ), Messeiriya (10 % )  
3,7 Daju (62 % ), Messeiriya (15% ), Burgu (8 % ), 

Zaghawa (4 % ), sonstige (11  % ) 
3,9 Messeiriya (100 %)  
3,8 

Tabelle 2: Ankunfts- und Aujbruchsjahre 
Y ears of arrival and departure 

Ankunft im Scheme Aufbruch im West-
liegt zurück sudan liegt zurück 
(i . v . Hd.)  ( i .  v .  Hd. )  
NHS RS NHS RS 

s l Jahr 24 37  7 1 
> 1- s 3 Jahre 44 63 22 3 
> 3- s 5Jahre 13 10 11  
> 5- sl0 Jahre 19 42 35 
> 10- sl5 Jahre 17 19 

>15 Jahre 2 3 1  
n =  72 143 4 1  125 

Quelle: eigene Erhebung 

schiede zwischen den Projektgebieten hängen also offenbar 
vor allem damit zusammen , daß das RS noch in seiner An­
fangsphase steckt . 

3 .  Die Bevölkerungsentwicklung vomFebruarbis November 
Hätten wir uns darauf beschränkt , die Einwohner in den 

Camps im Februar und November nur zu zählen, so hätte 
das zu der Feststellung geführt , die während der neun­
monatigen Zwischenzeit erfolgten Veränderungen seien 
nicht besonders gravierend : Statt 2 1 1  Familien mit 984 Per­
sonen im Februar wurden im November in den sechs Sied­
lungen 2 1 1  Familien mit 1 . 037 Personen angetroffen , was 
bei gleicher Familienzahl einer Steigerung der Personenzahl 
von + 5 ,4 %  entspricht .  

Ein solches Bild hätte allerdings eher irreführende Schluß­
folgerungen bezüglich der Bevölkerungsdynamik vermit­
telt . Aus den in Tab . 3 zusammengestellten Zahlen der pro 
Camp an beiden Erhebungsterminen befragten Familien 
geht nämlich klar hervor , daß die Bevölkerungsdynamik in 
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beiden Projektgebieten viel größer gewesen ist als es die eben 
angeführten Saldowerte vermuten lassen. Dabei zeigen sich 
freilich sofort Unterschiede zwischen den Projektgebieten 
bzw. den einzelnen Camps : Während für das NHS ein Rück­
gang der Familienzahlen zu konstatieren ist, weist das jünge­
re RS dagegen ein Wachstum auf, das im jüngsten der drei 
dort untersuchten Camps, dem Campo Maio, besonders 
kräftig ist . Campo Maio liegt im Gegensatz zu den beiden 
anderen Camps dort von Pächterdörfern isoliert und befin­
det sich damit wohl auch in geringerem Maße unter der Kon­
trolle des Projekt-Managementes . Sehr viel weniger ausge­
prägt ist demgegenüber die Zunahme der Bevölkerung im 
Camp bei Dorf 13, das - bereits 1 Jahr älter - am Standort 
eines Block-Headquarters und damit direkt unter den Au­
gen der Projektverwaltung gelegen ist. 

In beiden Projekten verbirgt sich hinter den Saldowerten 
ein hohes Wanderungsvolumen, d. h., sowohl im NHS wie 
im RS sind erstaunlich hohe Zu- und Abwanderungsraten zu 
verzeichnen. Im NHS war trotz insgesamt negativer Entwick­
lung immerhin eine Zuwanderungsrate von 19,4% zu ver­
zeichnen und für das RS, dessen Bevölkerungsgesamtbilanz 
positiv ist, läßt sich eine Abwanderungsrate von 18,3% 
errechnen. Bemerkenswert erscheint, daß sich beide Projekt­
gebiete weniger hinsichtlich der Abwanderung als vielmehr 
bezüglich der auf sie gerichteten Zuwanderung unterschei­
den. Zu- und Abwanderung erfolgen natürlich nicht nur im 
Verbund von Haushalten, sondern sind auch für solche Fa-

milien nachweisbar, die zu beiden Erhebungszeitpunkten 
angetroffen worden sind. Vergleicht man nämlich für solche 
,,stabilen" Familien die im Februar und November ermittel­
ten Personenzahlen und addiert die positiven bzw. negati­
ven Abweichungen des November-Wertes vom Februar­
Wert jeweils auf, so ergibt sich, daß der in Tab. 4 angeführte 
- in Personen, nicht Haushalten gemessene - Zuwachs der 
Camps zu 19 % , der Verlust gar zu 24 % aus Veränderungen 
resultiert, die solche „stabilen" Familien betreffen. Auch 
hier fällt auf, daß die zwischen den Siedlungen bestehenden 
Unterschiede auf der Verlustseite relativ gering sind. 

Geht man bei der Betrachtung der Einwohnerentwick­
lung nicht mehr von den Familienzahlen, sondern von der 
Bezugsbasis Personen aus, so fällt auf, daß die Bevölkerungs­
veränderungen5 l per Saldo zwischen den Projektgebieten 
jetzt etwas geringere Unterschiede aufweisen. Statt 12,9% 
Zuwachs im RS und 16,7 % Verlust im NHS ergeben sich 
jetzt + 9,8 % und -7 ,6%.  Hinter solchen Veränderungen 

5 J Es sei hier nochmals darauf hingewiesen, daß bei den folgen­
den, auf die Maßeinheit „Personen" bezogenen Interpretationen 
zu berücksichtigen ist , daß neben wanderungsbedingten Änderun­
gen in den Daten auch stets die Wirkungen von Geburten und Ster­
befällen auf die Bevölkerungsentwicklung mit enthalten sind. An­
gesichts des knappen Beobachtungszeitraumes darf allerdings wohl 
angenommen werden, daß sie quantitativ nicht allzu stark ins Ge­
wicht fallen. 

Tabelle 3: Bevölkerungsveränderung: Familien im Februar und November 1979 
Changes among the population: families in February and November, 1979 

F a m i l i e n  
im Februar im Februar im Novem- im Novem- im Novem- Abwande- Zuwande- Bevölke- Anteil der 
gesamt und ber nicht ber neu ber gesamt rungsrate rungsrate rungsver- , ,neuen" Fa-

November mehr erfaßt erfaßt änderung milien an der 
erfaßt gesamt November-

Siedlung Gesamtzahl 

Campo EI Laota (57) (47) (- 17 ,5) 
davon Tama-
Fraktion 27 1 2  15  7 19 55 ,6 25 ,9 - 29 ,6  36 ,8  
Campo 
Gantara 9 8 6 2 0 6 25,0 0 - 25,0 0 
Campo 
Gantara 14 37 28 9 7 35 24 , 3 18 ,9 - 5,4 20 ,0 
New Halfa-
Scheme* 72 46 26 14 60 36 , 1  19,4 - 16 ,7 2 3 , 3 

Campo bei 
Dorf 1 3  24 22 2 2 24 8 , 3  8 , 3  0 8 , 3 
Campo bei 
Dorf 17 56 42 14 18  60 25,0 32 ,  1 + 7 , 1  30 ,0 
Campo Maio 29 25 4 14 39 1 3 , 8  48 , 3 + 34 ,5 35,9 
Rahad-Scheme 109 89 20 34 123  18 , 3  3 1 , 2 + 1 2 ,9 27,6 

Quelle: eigene Erhebungen 
* Ohne die Werte der Zaghawa-Fraktion des Campo EI Laota 
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Tabelle 4 :  Bevölkerungsveränderung: Einwohner im Februar und November 1979 
Changes among the population :  inhabitants in February and November, 1979 

P e r s o n e n  

im nur aus den an 
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t Ji B C: 

gesamt minen angetrof- � C: � 
E i ]  

15 � bl) 

fenen Familien e -
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t 
� � � " e .a 

resultiert ein 

Zf5 � C 
e 

� e § 
" > " " 
0 e - "' .§ � ]  z Verlust Wachs- ·; � � � � � .§  rum N C: 1-<. 

Siedlung ( 1 )  (2 )  ( 3 ) (4) ( 5 )  (6) 

Campo 
EI Laota (23 1) (246) 
davon Tama-
Fraktion 63 5 3 15 18 64 
Campo 
Gantara 9 45 0 10 0 36 
Campo 
Gantara 14 129 8 4 17 11 119 
New Halfa-
Scheme' 237 13 8 42 29 2 19 
Campo bei 
Dorf 13 127 2 4 5 129 
Campo bei 
Dorf 17 298 24 13 68 64 283 
Campo Maio 154 3 17 13 69 224 
Rahad-Scheme 579 28 32 85 138 636 

Quelle: eigene Erhebungen 
• Ohne die Werte der Zaghawa-Fraktion des Campo EI Laota 

der Prozentzahlen stehen ganz offensichtlich unterschiedli­
che Strukturen der in beiden Projektgebieten beobachteten 
Zu- und Abwanderung. Wie noch zu zeigen sein wird, sind 
unter den Wanderern vor allem Einpersonenhaushalte über­
proportional vertreten, doch besteht gerade in dieser Bezie­
hung zwischen dem jüngeren RS und dem älteren NHS ein 
wichtiger Unterschied. Die Frage nach den dafür verantwort­
lichen Ursachen wird auf Zusammenhänge führen, die für 
das W anderungsverhalten der W esterner grundlegend sind. 

Betrachten wir aber zunächst die in den Camps angetrof­
fenen Familien noch etwas näher (Tab. 5). Dabei fällt auf, 
daß der Anteil der Kinder an der Einwohnerzahl im NHS mit 
5 5 % zwar für europäische Maßstäbe sehr hoch liegt , gegen­
über dem entsprechenden Wert im RS ( 63 % ) aber deutlich 
zurückbleibt. So nimmt es nicht wunder, wenn auch die 
durchschnittliche Familiengröße im NHS mit 4,0 Personen 
um 1, 3 unter dem Mittelwert der Familiengröße im RS liegt. 
Beide Unterschiede finden ihre Erklärung darin , daß wir im 
NHS einen Familientyp antreffen, der im RS (noch) kaum 
vertreten ist : Gemeint sind jene verheirateten Männer , die 
ihre Frau/Frauen und Kinder in ihrem Heimatort zurückge­
lassen haben und nun allein - häufig in Wohngemeinschaf­
ten - in den Projektgebieten leben. Während sie (im Fe­
bruar) im RS nicht einmal ein Zehntel aller Familien stellen, 
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2 3 ,6 2 1 ,6 

20,0 28,6 

26 , 1  16 ,9 
18,8 19 ,8 
24 ,8  18 ,8 

gehören fast 30% aller im NHS erfaßten Familien zu dieser 
Kategorie. Die Erhebung im November hat die eben ange­
sprochenen Unterschiede erneut zum Vorschein gebracht, 
allerdings in etwas abgeschwächter Form. 

Auch was die durchschnittliche Familiengröße betrifft, 
hat die Entwicklung bis November in Richtung auf eine An­
gleichung zwischen beiden Schemes geführt. Wenn sie im 
NHS etwas zugenommen hat, so geht das darauf zurück, daß 
in der Zwischenzeit vor allem kleine Familien, d. h. insbe­
sondere alleinstehende Familienväter, abgewandert sind. In 
der Tat hatten sich eine Reihe von Wohngemeinschaften 
„Lediger" in den Camps nach der Baumwollernte im April 
aufgelöst bzw. verkleinert. Umgekehrt ist die durchschnittli­
che Familiengröße im RS deshalb leicht zurückgegangen, 
weil ein Teil der zwischenzeitlich Zugewanderten ohne Fa­
milienanhang gekommen ist, so daß der Familientyp „von 
seiner Familie getrennt lebender Ehemann" im November 
hier absolut und relativ stärker vertreten ist. Für alleinste­
hende Westerner zeigt sich im NHS dagegen eine beacht­
liche Fluktuation: Insgesamt sind von den 36 in allen Camps 
im Februar angetroffenen , getrennt lebenden Familienvä­
tern im Herbst nurmehr 16 ( = 44 % ) anwesend, während der 
entsprechende Prozentsatz für die zusammenlebenden Fa­
milien 84 % beträgt. 
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Tabelle 5: Kinderanteil, durchschnitt/. Familiengrößen und Familientypen im Februar und (im November)1979 
Proponion of children, average size and type of families in February and November, 1979 

Familien Kinder durch- unver- Familie Mono- Polygame Von seiner mit nur 
im Februar i. v.H. der schnitt!. heiratet ohne game Familie Frau ge- 1 Frau zu-
und (im Einwohner Familien- Mann Familie trennt sarnmenle-
November) größe lebender bender Fami-
1979 Ehem. lienvater mit 

polygamer 
Siedlung Familie 

Campo EI Laota 57 (47) 53 (59) 4, 1 ( 5,2) (5)  2 ( 1 )  3 0  (26) 5 (5) 19 (9) 0 ( 1 )  
Campo Gantara 9 8 (6) 64 (67) 5,6 (5,0) 0 (0) 2 ( 1 )  6 (5) 0 (0) 0 (0) 0 (0) 
Campo Gantara 14 37 (35)  54 (55) 3,5 (3,4) 3 (6) 3 (3)  16 ( 16) 2 ( 1 )  1 2  (6) 1 (3 )  
New Halfa-Scheme 102 (88) 55 (59) 4,0 (4,6) 4 ( 1 1 )  7 (5) 52 (47) 7 (6) 3 1  ( 1 5) 1 (4) 
Campo bei Dorf 1 3  2 3  (24) 65 (67) 5,3 (5,4) 4 
Campo bei Dorf 17 54 (59) 63 (62) 5,3 (4, 7) 1 
Campo Maio 29 (39) 62 (62) 5,3 (5,7) 2 
Rahad-Scheme. 106 ( 1 22 )  63 (63 )  5,3 (5,2) 7 

Quelle: eigene Erhebung 

Die bisherige Darstellung mündet in zwei Fragen: 
a) Was ist der Grund für die zwischen den Camps beider 

Projektgebiete gefundenen Unterschiede in der Fami­
lienstruktur und 

b) wie läßt sich erklären, daß diese Unterschiede vom Februar 
bis zum November sich abgeschwächt haben. 

4. Bestimmungsgründe des Wandemngsverhaltens 

Einen Ansatz zur Beantwortung der ersten Frage bietet 
Tab. 6, in der die Herkunftsorte bzw. -gebiete (nicht die 
Geburtsorte ! )  sämtlicher Befragter zusammengestellt sind . 
Als Herkunftsort wird dabei jener Ort definiert, an dem der 
Befragte vor Zuzug in das betreffende Projektgebiet (nicht 
Camp!)  gelebt hat. 

Betrachten wir zunächst die Verhältnisse im NHS, so fällt 
auf, daß ein Teil der Befragten Herkunftsorte in der Gezira 
oder im Raum Gedaref nennen. Sie kommen also nicht von 
ihren Geburtsorten, sondern haben bereits eine oder mehre­
re Wanderungsstationen hinter sich. Anders ist das in den 
Fällen, in denen die Herkunftsorte tatsächlich im Westsudan 
liegen, d. h. in der Regel mit dem Geburtsort identisch sind. 
Hier hat die Wanderung direkt und über eine weite Distanz 
ins Projektgebiet geführt. Mit anderen Worten: Das NHS 
hat also offenbar im Westsudan, d. h. vor allem in den Pro­
vinzen Süd- und Nord-Darfur bereits einen so hohen Be­
kanntheitsgrad erreicht, daß von dort zahlreiche Abwande­
rer direkt ins NHS ziehen. Anders ist das beim RS, dessen 
Wanderungseinzugsbereich räumlich sehr viel kleiner ist . 
Infolge seines kurzen Bestehens kommt es für Abwanderet 
aus dem Westsudan offenbar noch nicht in Betracht. Di� 
Herkunfts- und zu einem kleinen Teil sogar Geburtsorte 
liegen hier vielmehr ausnahmslos weniger als 2 50 km vom RS 
entfernt . 

( 1 )  2 (3)  17 ( 18) 0 ( 1 )  0 (2) 0 (0) 
(4) 0 (2) 45 (38) 3 (3)  3 (8) 2 (4) 
(0) 2 ( 1 )  1 6  (29) 5 (7) 2 (0) 2 (2) 
(5)  4 (6) 78 (85) 8 ( 1 1 )  5 ( 10) 4 (6) 

Die Aufnahme der Wanderungsgeschichten der im NHS 
befragten Westerner ergab in allen Fällen, daß ihre Zuwan­
derung stets auf Grund ihrer persönlichen Initiative, d. h .  
ohne das Zutun der Projektverwaltung, etfolgt ist. Ganz 
anders verhält sich dies im erst vor zwei Jahren in Betrieb ge­
nommenen RS : Die Zuwanderung der hier befragten We­
sterner trug in den ersten Monaten oft aktionsartige Züge 
und war in solchen Fällen Ergebnis gezielter Initiativen von 
Blockinspektoren. Diese hatten ein Interesse daran, zu Pro­
jektbeginn gute Produktionsergebnisse zu erreichen und 
hatten sich deshalb selbst darum bemüht, Westerner als be­
kanntermaßen fleißige und mit landwirtschaftlichen Arbei­
ten vertraute Arbeitskräfte zu holen. Dazu haben sie ent­
weder persönliche Kontakte zu Westernern im Bereich ihrer 
früheren beruflichen Wirkungsstätte genutzt - ein großer 
Teil des Personals der Rahad-Corporation war ja aus anderen 

Tabelle 6: Herkunftsgebiete I Areas of origin 

Raum New Halfa-Scheme Rahad-Scheme 
n = 62 n =  1 19 

Rahad 0 2 5  
Gedaref 0 3 3  
Gezira 39 3 5  
E s  Suki 0 16 
Sennar 1 1  
Nuba 2 
West-Sudan 2 1  7 
davon EI Fasher 0 6 

Kutum 0 0 
Gineina 18 0 
sonst. Darfur 3 

Quelle: eigene Erhebung 
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Bewässerungsgebieten , vor allem der Gezira , abgeworben 
worden - , oder sie sind in relativ nahegelegene W esterner­
Siedlungen gegangen , wie sie seit den Zwanziger Jahren im 
Zuge britischer Kolonialpolitik etwa im Raum Gedaref ent­
standen waren. 

Ihre Anwerbebemühungen waren wohl nicht zuletzt des­
halb erfolgreich, weil sie mit mehr oder weniger klar formu­
lierten Versprechungen verbunden waren und bei den ins RS 
gewanderten Westernern die Hoffnung geweckt hatten , sie 
könnten dort eine eigene Kleinpächterstelle übertragen be­
kommen - eine Hoffnung , die sich freilich nur für wenige 
Zuwanderer inzwischen erfüllt hat , die es aber sinnvoll 
machte , gleich mit der gesamten Familie in das neue Scheme 
zu kommen, da die Anwesenheit aller Familienmitglieder 
jedenfalls dann erforderlich gewesen wäre , wenn die erhoff­
ten Pachtbetriebe ihnen tatsächlich übertragen worden und 
zu bewirtschaften gewesen wären. 

Zu den Unterschieden, die sich auf Grund der gegebenen 
bzw. fehlenden Einflußnahme der jeweiligen Projektverwal­
tung auf das Wanderungsgeschehen ergeben haben , gehö­
ren auch die voneinander abweichenden Altersstrukturen 
der untersuchten Camps. Während im NHS die Hälfte der 
Befragten in die Altersklasse „ bis 30 Jahre" fällt und nur we­
nige Prozent der Befragten älter als 40 Jahre sind, ist die 
Altersgliederung im RS sehr viel ausgeglichener (siehe 
Tab. 7). Viele der in das RS zugewanderten Westerner sind 
schon vor 15- 30Jahren aus dem Westsudan abgewandert 
bzw. überhaupt nicht mehr dort geboren. Daß sie selbst in 
fortgerücktem Alter zu einer Wanderung in das RS bereit 
waren , zeigt nicht nur ,  wie stark die Hoffnung , eine eigene 
Pächterstelle zu erhalten , auf sie motivierend gewirkt hat , 
sondern belegt auch , in welch geringem Maße die Westerner 
in ihren vorherigen Zielgebieten (Gezira , Es Suki-Scheme , 
Raum Gedaref, Sennar , Rosseires) trotz teilweise jahrzehnte­
langen Aufenthaltes Wurzeln geschlagen hatten. Besonde­
res Interesses verdient die Feststellung , daß in den im RS 
untersuchten Siedlungen heute Gruppen zusammenleben , 
deren Mitglieder aus verschiedenen Räumen hierher gezogen 
sind, die aber einem Herkunftsgebiet in Darfur entstam­
men. Darin kommt zum Ausdruck , daß die sozialen Bezie­
hungen zwischen den Abwanderern auch während eines 20 
Jahre und länger währenden Aufenthaltes in verschiedenen 
Räumen fortbestanden haben. 

Tabelle 7: Altersstruktur (i. v. H.) / Age strucrure (in % ) 

bis 19Jahre 
20-29 Jahre 
30- 39 Jahre 
40-49 Jahre 
50-59 Jahre 
60 und älter 

New Halfa-Scheme 
n = 88 

4,5 
46,6 
3 1, 8  
9, 1 
5, 7 
2,2 

Quelle: eigene Erhebungen 

Rahad-Scheme 
n = 1 35 

2,2 
35,6 
28,9 
16, 3  
8 ,  1 
8,8 

Personen 

1 8  

1 6  
7 

Abb. 2: Aufbruchsjahre der befragten Westerner (Gesamtzahl vor 
1968 :  59 Personen) 
Year of departure ofWesterners who were questioned (total prior 
to 1968 :  59 persons) 

Stellt man für alle in Darfur geborenen Befragten die Ka­
lenderjahre zusammen, in denen sie ihren Geburtsort ver­
lassen hatten , so ergibt sich aufs Ganze gesehen eine relativ 
gleichmäßige Verteilung , d. h. der Abwanderungsprozeß 
hat während der vergangenen 20 Jahre offenbar kontinuier­
lich angehalten (Abb. 2). Betrachtet man dagegen die Ver­
teilung der Abwanderungsjahre aus einzelnen Herkunfts­
orten , so läßt sich meist eine Klumpung der Aufbruchsent­
schlüsse in bestimmten Jahren feststellen , die durchaus nicht 
immer mit besonderen Notsituationen , z. B. Dürren , zu­
sammenhängen müssen. Vielmehr scheinen sich darin die 
, ,Ketteneffekte" im Abwanderungsgeschehen zu spiegeln. 
Sie sind darauf zurückzuführen , daß Abwanderungsent­
schlüsse sehr erleichtert werden , wenn bereits einmal ein 
Verwandter bzw. Stammesgenosse im Zielgebiet sich erfolg­
reich niedergelassen hat , d. h. es ihm gelungen ist , dort Ar­
beit zu finden. 

Ein solcher Ketteneffekt setzt freilich voraus , daß der Kon­
takt der Abwanderer mit ihren Heimatorten nicht abreißt. 
Wir haben deshalb bei der Erhebung im November auch da­
nach gefragt , ob seit Februar Besuche in den Heimat- bzw. 
Herkunftsorten stattgefunden haben und/ oder von dort ge­
kommen seien. Wie Tab. 8 zeigt , bestehen solche Beziehun­
gen in der Tat. Dabei ergeben sich für die Camps des RS na­
türlich höhere Werte , weil hier a) der Umzug zeitlich noch 
nicht solange zurückreicht und b) die Herkunfts- und zum 
Teil Geburtsorte räumlich nicht so weit entfernt liegen. 
Während die Besuchsbeziehungen im jüngeren RS auf 
hohem Niveau noch durchaus symmetrisch sind , liegen sie in 
den Camps des NHS nicht nur erheblich niedriger , sondern 
sind auch dadurch gekennzeichnet , daß mehr Besucher 
kommen als von dort aus in die Heimatorte gehen. 

Besuchskontakte spielen für das Wanderungsgeschehen -
auch im NHS - zweifellos deshalb eine wichtige Rolle ,  da sie 
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Tabelle 8: Kontakte zu Geburts- und Herkunftsorten 

Contacts in places of birth and of origin 

Besuch gehabt 
Besuch gemacht 
Besuchskontakte 
überhaupt 

New Halfa­
Scheme 
n = 74 

8 , 1 
6 ,8 

1 3 ,5 

Quelle: eigene Erhebungen 

Rahad­
Scheme 
n =  111 

·43 ,2 
46 ,7 

61 ,2 

alle 
Befragte 
n = 185 

29,2 
30,4 

42 ,2 

für potentielle Abwanderer in den Heimatorten eine wichti­
ge Quelle glaubwürdiger Informationen über die Chancen 
im jeweiligen Zielgebiet darstellen. Doch nicht nur als Infor­
mant stimuliert der erfolgreiche Abwanderer das weitere 
Wanderungsgeschehen in seinem Heimatort, eine beson­
ders wichtige Funktion kommt ihm vor allem als die „An­
laufstelle" künftiger Abwanderer zu. Wir kommen damit­
auf die für das Wanderungsverhalten, insbesondere die Ziel­
gebietswahl beeinflussenden Bestimmungsgründe zu spre­
chen. Wir wollen dabei darauf verzichten, die dem Wande­
rungsverhalten der von uns befragten Westerner zugrunde 
liegenden Motivationen aufzuhellen, sondern uns hier auf 
den Versuch beschränken, die Handlungsspielräume, die 
den Westernern bei ihren Wanderungsentscheidungen of­
fenstehen, etwas näher zu betrachten. 

Eine wichtige Begrenzung dieser Handlungsspielräume 
resultiert dabei aus der in den Abwanderungsgebieten herr­
schenden Armut. Die zum Aufbruch entschlossenen We­
sterner verfügen in der Regel nicht über genügend Geld, um 
ihre Abwanderung problemlos finanzieren zu können. Da­
bei geht es nicht nur um die blanken Fahrtkosten ( die einge­
spart werden können, wenn man sich etwa als Saisonarbeiter 
für die Baumwollernte in einem Scheme anwerben läßt), 
sondern vor allem um die Kosten des Lebensunterhaltes im 
Zielgebiet bis zum ersten Geldverdienst dort, zumal un­
sicher ist, ob es auf Anhieb gelingen wird, eine entsprechen­
de Arbeitsmöglichkeit zu finden. Dieses Risiko wird leichter 
tragbar, wenn der Abwanderer im Zielgebiet nicht ganz 
allein auf sich gestellt bleibt, sondern einen Verwandten -
wobei dieser Begriff im Sudan sehr extensiv definiert ist - als 
Stützpunkt anlaufen kann. Das Vorhandensein einer sol­
chen „Anlaufstelle" hat deshalb auf die Wahl des Zielgebie­
tes einen sehr wichtigen Einfluß. Aus der Perspektive des 
Zielgebietes aber gesehen heißt das, daß dort, wo einzelne 
Westerner Fuß gefaßt haben, mit dem Nachwandern zahl­
reicher Verwandter bzw. Stammesangehöriger zu rechnen 
ist. 

Es liegt auf der Hand, daß das mit der Wanderung ver­
bundene Risiko mit zunehmendem Alter an Schärfe ge­
winnt. So überrascht es auch nicht, wenn unter jenen, die 
aus dem Westsudan abwandern, die jungen Altersgruppen 
dominieren. (Rd. 30 % aller Befragten waren zum Zeitpunkt 

ihrer Abwanderung zwischen 16 und 20Jahre, weitere 38% 
zwischen 21 und 30Jahre alt.) Um Kosten bzw. Risiko mög­
lichst gering zu halten, wird die eigene Familie oft am bishe­
rigen Wohnstandort zurückgelassen und erst dann nachge­
holt, wenn die wirtschaftliche Existenz im Zielgebiet gesi­
chert erscheint, d. h. im allgemeinen nach zwei oder drei] ah­
ren. Dieses Verhaltensmuster bei individueller Wanderung 
(über weite Strecken) spiegelt sich etwa in der geringen 
Durchschnittsgröße der zugewanderten Familien, die im 
NHS nur 1,6 Personen betragen hat. Sofern die Zuwande­
rung also auf individueller Initiative beruht, hat das einen 
großen Prozentsatz von !-Personen-Haushalten in den We­
sternercamps bzw. Wohngemeinschaften zur Folge, zu de­
nen sich nicht nur Unverheiratete, sondern auch viele allein­
gewanderte Familienväter zusammenschließen. Deshalb al­
so liegt die durchschnittliche Haushaltsgröße bzw. der Kin­
deranteil an der Gesamtbevölkerung in den Camps des NHS 
deutlich tiefer als im RS; da sich dort die Zuwanderung mitt­
lerweile aber nicht mehr mit Zutun der Projektleitung, son­
dern individuell vollzieht, nähert sich die Familien- bzw. Be­
völkerungsstruktur dort allmählich jener im NHS an. 

Andererseits sind Alleinstehende offenbar eher als andere 
Familientypen bereit, das Zuwanderungsgebiet auch wieder 
zu verlassen. Von den 46 registrierten Wegzugsfällen (in 
allen 6 Camps) waren 24 ( = 5 2 % ) zum Familientyp der 
alleingewanderten Familienväter zu rechnen, obwohl dessen 
Anteil an der Februar-Bevölkerung nur 17 % betragen hatte. 
Soweit sich für die abgewanderten Haushalte der neue Ziel­
ort feststellen ließ, ergibt sich, daß sie nur in je zwei Fällen in 
den jeweiligen Heimat- bzw. Herkunftsort zurückgewandert 
sind. Für alle anderen liegt das neue Ziel wieder im länd­
lichen Raum. Günstigere Teilpachtbedingungen, die ande­
re Pächterdörfer geboten hatten, waren für den einen großen 
Teil der Abwanderer im NHS der Grund dafür, daß sie ihren 
Wohnsitz verlegt haben. Die übrigen Wanderungen führen 
vor allem in die Gezira, nach Sennar und in den Raum 
Gedaref. 

Bemerkenswert scheint dabei vor allem, daß in keinem 
einzigen Fall eine Stadt als nächstes Wanderungsziel festge­
stellt werden konnte. Das ist um so erstaunlicher, als etwa in 
New Halfa (Stadt) ebenso wie in Kassala, Gedaref, Wad 
Medani oder Khartoum und Omdurman große Westerner­
Kolonien existieren und der Zuwanderungsdruck aus den 
westlichen Provinzen auf die Städte - verglichen mit dem in 
die Bewässerungsgebiete - eher größer zu sein scheint. Die 
Gründe, die bei Aufbruch aus dem Westsudan dafür aus­
schlaggebend sind, ob die Wanderung in landwirtschaftli­
che Projektgebiete oder in die Städte führt, sind ohne Zwei­
fel vielschichtig und mit den uns zur Verfügung stehenden 
Daten nicht ausreichend zu klären. Von Einfluß aber schei­
nen nach Ergebnissen von Erhebungen in W esterner-Wohn­
gebieten von New Halfa (Stadt) und Khartoum - über die 
ausführlich an anderer Stelle berichtet werden soll - jeden­
falls zu sein: 
- der dörfliche bzw. städtische Charakter des Herkunfts­

ortes im Westsudan. Während nämlich als Heimatorte 
der W esterner in den Schemes fast ausnahmslos Dörfer 
genannt werden, berichten in Khartoum 43 % , in New 
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Halfa 70% der Befragten , sie seien von einem städtischen 
Herkunftsort aus zugewandert ; 

- der jeweils erreichte Stand formaler Bildung: Während 
die in die Schemes gezogenen Westerner entweder gar 
keine Schule oder nur eine Koranschule besucht haben , 
antworten in Khartoum immerhin 27 % , in New Halfa 
1 2  % der Befragten , daß sie 6 Jahre oder länger eine staat­
liche Schule besucht haben ; 

- der landwirtschaftliche bzw . nichtlandwirtschaftliche 
Charakter der vor der Abwanderung ausgeübten Erwerbs­
tätigkeit . Während fast alle in den Schemes angetroffe­
nen W esterner auch vorher landwirtschaftlich tätig gewe­
sen sind , geben in Khartoum 4 1  % , in New Halfa 5 3 %  
nichtlandwirtschaftliche Tätigkeiten im Herkunftsort an . 
In diesem Zusammenhang ist für die Einschätzung des 

künftigen Wanderungsverhaltens sicher von Bedeutung , 
daß im November 1979 immerhin 193  Kinder aus den unter­
suchten Camps eine Schule besuchen . 6l Den Gesprächen 
mit ihren Eltern war immer wieder zu entnehmen , daß diese 
durchaus wissen bzw. hoffen , daß der Schulbesuch die 
Chancen ihrer Kinder vergrößern wird , später einmal in den 
städtisch-modernen Sektor abzuwandern . 

In die gleiche Richtung wirkt auch die mit der Mechanisie­
rung der Landwirtschaft in den Schemes verbundene Mög­
lichkeit , sich beruflich als Fahrer von Traktoren oder LKWs 
bzw . als Mechaniker zu qualifizieren . Eine solche Chance 
eröffnet sich freilich zunächst nur für eine Minderheit , der es 
gelingt , einen Job als Hilfskraft in den Maschinenstütz­
punkten und Werkstätten der Projektleitungen zu erhalten . 
Eine Reihe von Beobachtungen während unserer Gelände­
arbeit scheint aber dafür zu sprechen , daß die durch die Me­
chanisierung des modernen Agrarsektors bewirkten Ausbil­
dungseffekte stark mobilifätsfördernd wirken und vor allem 
die auf städtische Zentren gerichtete Zuwanderung anregen 
bzw. erst ermöglichen . Welche Bedeutung der Mechanisie­
rung der Landwirtschaft in diesem Zusammenhang im ein­
zelnen zukommt , ist freilich noch eine offene Frage ; an ihrer 
Beantwortung arbeitet derzeit H. ELMANGOURI im Rahmen 
seiner Dissertation , auf deren Ergebnisse man gespannt sein 
darf. 
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